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Vorwort der Herausgeber 

Als wir uns entschlossen, eine Festschrift zum 65. Geburtstag von o. Univ. 
Prof. Dr. Klaus Zapotoczky am 22. März 2003 herauszugeben, entschieden wir 
uns, da eine Geheimhaltung ohnehin unmöglich erschien, den Jubilar in das 
Projekt einzuweihen. Dies geschah kurz darauf dann auch tatsächlich im Cafe 
Sperl in Wien. Ursprünglich schwankten wir zwischen zwei Varianten: wenige, 
aber ausruhrliehe Beiträge oder eine größere Anzahl von Autoren, dafiir aber 
kürzere Beiträge. Gemeinsam kamen wir zur Überzeugung, dass aufgrund des 
umfassenden Wirkungskreises und der Vielzahl von dem Jubilar nahestehenden 
Personen nur die zweite Variante wirklich in Frage kommt. Das Ergebnis war 
das nunmehr in der Festschrift verfolgte Konzept. 

Um das Werk in einem handhabbaren Umfang zu halten, gaben wir den Um-
fang der einzelnen Beiträge mit ca. fiinf Druckseiten vor, wenngleich einige 
Autoren diesen - zugegebenermaßen engen - Rahmen aus unterschiedlichen 
Gründen etwas überschritten haben. Wir erwähnen dies nur zur Entlastung 
jener, die sich an die Vorgabe hielten. 

Wir danken allen, die an der Erstellung der Festschrift mitgewirkt haben. 
Ganz besonders danken wir Dipl.-Kffr. Monique Dorsch, die ganz wesentlich 
am Entstehen des Werkes beteiligt war. 

Nicht zuletzt wollen wir mit dieser Festschrift unserem lieben väterlichen 
Freund o. Univ. Prof. Dr. Klaus Zapotoczky die herzlichsten Glückwünsche zu 
seinem 65. Geburtstag entbieten. 

Berlin und Wien, im März 2003 
Christian Pracher 

Herbert Strunz 
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Erster Teil 

Zum Geleit 





Lieber Klaus! 

Von August Kürmayr 

Du feierst nun Deinen 65. Geburtstag. Deine Freunde haben auch mich ein-
geladen, zur Festschrift für Dich einen Beitrag zu leisten. 

Unsere Bekanntschaft und dann Freundschaft geht zurück auf bald 50 Jahre, 
als wir in meiner Heimatpfarre Linz-Herz-Jesu gemeinsam Tischtennis gespielt 
haben - zwei Menschen im Spannungsverhältnis mit einem Ball um einen 
Tisch, der trennt und verbindet. 

Während der Studienzeit in Wien ging jeder seine Wege: Du wurdest So-
ziologe ("Wissenschaft um der Menschen Willen"), ich wurde Architekt (Ar-
chitektur und Städtebau auch um der Menschen Willen). 

Anders gesagt: was sind die sozialen Architekturen, die den Menschen fl>r-
derlich sind? Und was sind die architektonisch-städtebaulichen Strukturen, die 
uns Menschen angenehm, ilirderlich sind? - "Die architektonischen Strukturen 
sollen den sozialen Strukturen folgen ... " 1 

Nach meinem Architektur-Studium an der Technischen Hochschule Wien 
kamen wir wieder in Linz zusammen, in unserer Heimatstadt, draußen im Au-
hof, wo die neue Hochschule ftir Sozial- und Wirtschaftswissenschaften auf 
Starhemberg'schem Grund errichtet wurde: ich als Mitarbeiter in der Planungs-
gruppe Hochschule, Du als Assistent am Institut ftir Soziologie bei Prof. Erich 
Bodzenta. 

Es entstand unter uns allen, die am Aufbau der neuen Hochschule beteiligt 
waren, unter den Wissenschaftlern und Technikern eine intensive Lebensge-
meinschaft; um den gemeinsamen Mittagstisch im Gasthaus Lehner, dann in 
der Mensa, in den Räumen des I. Instituts-Gebäudes, in den Sekretariaten am 
Tisch beim Kaffee, in den Höfen und bei den Spaziergängen um den Teich vor 

1 Christopher Alexander: Eine Muster-Sprache, Städte, Gebäude, Konstruktion (übers. 
v. Czech, Hermarui), Wien 1995. 
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der Hochschule und im Starhemberg'schen Bannwald oberhalb der SoWi und 
um das Schloß Auhof. 

Wir haben nicht nur mitsammen gearbeitet, wir haben mitsammen Feste ge-
feiert: "Eine Lebensgemeinschaft löst sich auf, die nicht auch mitsammen ißt 
und trinkt (und tanzt)."2 

Wir dachten, die Fragen des Miteinanderseins, die Fragen der Gesellschaft 
können nicht mehr nur von einer Disziplin gelöst werden. Wir müssen sie ge-
meinsam, interdisziplinär bedenken und Lösungen finden. 

Du hast den Kontakt zu allen anderen Disziplinen hergestellt. Zu den Psy-
chologen, Juristen, Nationalökonomen, Betriebswirten ... Versammelt um einen 
Tisch, um einen Hof, um einen Teich. Einen Raum dazwischen, ohne diesen 
leeren Raum gibt es ja keine Beziehungen, keine Kommunikation, kein Leben, 
keinen Sinn im Leben. "Dem Leben einen Sinn geben, heißt, Dinge und Men-
schen binden." (Exupery) 

Diese Ideen haben sich manifestiert in Deiner Arbeit über die Familie3 und 
bei mir im sozialen Wohnbau beim Projekt "Demonstrativbau - VLW-
Wohnanlage Marchtrenk" (soziologische Betreuung- "Mitbestimmung": Josef 
Lins, Erich Bodzenta). 

Ich habe Deine Fragenstellungen und ihre Probleme in meine Arbeit einflie-
ßen lassen: meine Wohnbauprojekte, in denen ich versucht habe, den Menschen 
in allen Formen Räume vorzustrukturieren, in denen sie sich versammeln kön-
nen, sein können, um einen Tisch, um einen Hof, um einen Platz. Das verdanke 
ich Dir. 

Dieser Gedanke der Teamarbeit und der gemeinsamen Problemlösung (Wis-
senschaft ftlr Menschen und Technik ftlr Menschen), angeregt durch unseren 
Monsignore Strobl in der katholischen Hochschulgemeinde, hat mich dann 
auch zu den Künstlern der Kunstvereinigung Maerz in Linz geftlhrt, in der ich 
1978-1981 Präsident war. Im Jahre 1976 haben wir die kosmischen Bilder der 
Malerin Uta Prantl-Peyrer4 ausgestellt. Du warst auch dabei. Ich konnte Dich 
überreden, ein Bild der Künstlerin zu kaufen. 

Bei unserem letzten gemeinsamen Treffen, der Tagung "Stadtluft macht 
frei" 2002 im Uni Center Linz, draußen im Auhof (die Hochschule Linz ist ja 

2 Ebd. 
3 Klaus Zapotoczky: Das große Familienbuch, Bd. 2: Sein und Gestaltung, Wien/ 

LinVPassau 1967. 
4 Uta Prant/-Peyrer: Plakat zur Ausstellung. März 1976, Galerie Maerz, Linz Tau-

benmarlet 
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inzwischen eine Universität geworden), sagte ich Dir: "Damals haben wir Dir 
das Bild eingeredet, jetzt nach 26 Jahren liebst Du es schon, Du hast Dich im 
Bild gefunden, seine Strukturen sind Deine Strukturen geworden, ja es zeigt 
gesellschaftliche Strukturen auf, von einer geglückten Gesellschaft." Indem es 
der Einzelperson, der Gruppe und der ganzen Gesellschaft Privatheit und Öf-
fentlichkeit mit Orten der Versammlung, Identität und Sinn stiftet. Kunst als 
Darstellung, Sichtbarmachung eines Soziogramms unserer Gesellschaft, in der 
Menschen sich wohl filhlen. Kunst als Hilfe filr das Zusammenleben der Men-
schen, Wissenschaft als Hilfe filr das Zusammenleben der Menschen. 

Kunst = Wissenschaft 

im um/' 

im Zwischenraum 

Architekur beginnt im Zwischenraum 

Gesellschaft beginnt im Dazwischen6 

"Baust Du einen Weg, ein Haus, ein Quartier, dann denke an die Stadt." (L. 
Snozzi) Gestaltest Du eine Person, eine Gruppe, ... dann denke an die Gemein-
schaft! 

Danke Klaus filr Dein So Sein, und es ist gut, Dich unter uns zu wissen. 

5 Peter Hand/ce: Versuch Ober den geglückten Tag, Ftankfurt!M. 1991. 
6 "Einzeln sind wir nichts als Leere ... Alle sind nur Sonnenbrot ftlr alle andern" ( Octa-

vio Paz: Suche nach einer Mitte, Frankfurt/M. 1979). 


